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débuts de l’urbanisme moderne (= Architecture + re-
cherches 16), 1981; G. R. Collins – Ch. Crasemann 
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(= Rizzoli essays on architecture 1), 1986; R. Wurzer, in: 
Berr. zur Raumforschung und Raumplanung 33, 1989, 
H. 3–5; W. Amann, Platzgruppen bei C. S., DA Wien, 
1991; C. S. e i suoi interpreti, ed. G. Zucconi (= Collana 
di urbanistica 18), 1992; R. G. Wurzer, C. S. and Ameri-
ca (= Stadt und Region. Schriftenr. für Städtebau und 
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Sitte Franz, Architekt. Geb. Weißkir-
chen, Böhmen (Bílý Kostel nad Nisou, 
Tschechien), 8. 7. 1818; gest. Penzing, NÖ 
(Wien), 26. 6. 1879; röm.-kath. – Vater von 
Camillo, Großvater von Siegfried S. (beide 
s. d.). S., dessen Vater bereits früh verstarb, 
stud. nach Absolv. des Gymn. in Reichen-
berg (Liberec) und der Lehre bei einem 
Baumeister (1835–37) bis 1839 Architektur 
an der Wr. ABK bei P. v. Nobile (s. d.), 
hielt sich von August 1840 bis Anfang 
1841 in München auf und verdiente i. d. F. 
seinen Lebensunterhalt als Architektur-
zeichner und Bauführer, so 1841–42 im 
Architekturbüro von F. Xav. Lössl (s. d.) in 
Wien. S., der in J. v. Führich (s. d.) einen 
bedeutenden Fürsprecher gefunden hatte, 
wirkte ab 1848 beim Bau der Altlerchenfel-
derkirche in Wien 7 als Erster Bauzeichner 
und wurde nach dem Tod Johann Georg 
Müllers (s. d.) mit der Weiterführung des 
Baus betraut, wofür er 1861 mit dem Gol-
denen Verdienstkreuz mit der Krone aus-
gez. wurde. Zu seinen weiteren Arbeiten 
zählen u. a. die Priesterhauskapelle in Wien 
3 (1852–54), das Grabmal für Fürsterzbi-
schof Milde (s. d.) in der Katharinenkapelle 
des Wr. Stephansdoms (1853–58) und der 
Ausbau der Türme (1858–60) sowie die 
Veränderung des Giebels der Pfarrkirche 
Maria Treu (Wien 8). Außerhalb Wiens er-
weiterte er 1856–58 die Pfarrkirche in 
Jedenspeigen und errichtete 1860–70 die 
Pfarrkirche in (Bad) Vöslau. Nahezu aus-
schließl. im Sakralbau tätig, nahm S. auch 
an zahlreichen Wettbewerben teil, so für 
die Breitenfelder Kirche (1852), die Votiv-
kirche (1854) und die Fünfhauser Kirche 
(1858); seine theoret. Gedanken legte er in, 
tw. gedruckten, Schriften nieder. 
W.: s. Kat. des Nachlaßwerkes der Architekten F. S., Ca-
millo S., Siegfried S., 2 Bde., 1979. 
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Ch. Müller, in: Die großen Architekten der Ringstraßen-
zeit …, Bad Vöslau 1986, S. 70ff. (Kat.); R. Wurzer, in: 
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(E. Schmalhofer) 

Sitte Olga, Keramikerin. Geb. Lang-
enzersdorf (NÖ), 1. 4. 1884; gest. Wien, 
15. 1. 1919. – Tochter eines Bahninsp. S., 
über deren künstler. Ausbildung nichts be-
kannt ist, lebte und arbeitete gem. mit ihrer 
Schwester, der Keramikerin Julia S. (geb. 
Langenzersdorf, 22. 10. 1881; gest. Wien, 
1959), die 1906–13 an der Wr. Kunstge-
werbeschule stud., in einem gemeinsamen 
Atelier in Wien. Hier entwarf sie ihre Kera-
miken – fast ausschließl. Tierdarstellungen 
– für zahlreiche renommierte Fa., so z. B. 
die Vereinigte Wr. und Gmundner Kera-
mik, die Wr. Kunstkeram. Werkstätten 
Busch & Ludescher und die Wr. Werkstät-
te. S. zeigte ihre Arbeiten auf zahlreichen 
in- und ausländ. Ausst. (so im Mus. für 
Kunst und Ind., Wien 1910/11ff., auf der 
Werkbundausst., Köln 1914 und in der Ver-
einigung bildender Künstlerinnen Österr. 
1917) und zählte mit ihren zwischen 1908 
und 1917 entstandenen Keramiken zu den 
bekanntesten und produktivsten Kunsthand-
werkerinnen ihrer Zeit. Die Besonderheit 
ihrer Tierkeramiken zeigt sich v. a. in der 
Verbindung von Naturalistik und Stili-
sierung. S. war Mitgl. des Bundes österr. 
Künstlerinnen, der Keram. Werkgenossen-
schaft und des Österr. Werkbunds. 
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Kunst des 19. Jh. 18), 1974, s. Reg.; dies., Wr. Keramik, 
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Sitte Siegfried, Architekt, Lehrer und 
Stadtplaner. Geb. Salzburg (Sbg.), 29. 4. 
1876; gest. Bad Reichenhall, Dt. Reich 
(Dtld.), 16. 4. 1945; röm.-kath. – Enkel von 
Franz, Sohn von Camillo (beide s. d.), Bru-


